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Amtliche Nachrichten. 


Se. Maleſtät der König haben Allergnä⸗ 

digſt geruht: Dem freien Standesherrn 
Grafen Alfred zu Solms⸗Sonnewolde auf 
Sonnewalde den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife und dem Johanniter 
Kreuz; dem ordentlichen Profeſſor, Gehei⸗ 
men Hofrath Dr. Ritter zu Göttingen den 
Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; 
dem Obergerichts Direktor Günſte 3 Rin⸗ 
teln den Königlichen Kronen-Orden dritter 
Klaſſe, und dem Wundarzt und Geburts, 
belfer Ferdinand Selle zu Lomnitz, Kreis 
Hirſchberg, den Königlichen Kronen- Orden 
vierter Klaſſe, ſowie dem Förſter Voigt zu 
Bredelar, Kreis Brilon, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. Den bisherigen 
Geheimen Regierungs-Ratb Franz Ludwig 
Mittler zu Caſſel und den bisherigen Ober⸗ 
inanz-Rath Carl Ledderhoſe zu Caſſel zu 
Regierungs-Räthen und Regierungs- 
Abtheilunge. Dirigenten; ſo wie den Kreis- 
gerichts-Rath Schulze in Cöslin zum Di- 
rektor des Kreisgerichts in Inowraclam zu 
ernennen. Dem Oberſten von Rieff, Ab⸗ 
theilungs⸗Chef im Kriegs⸗Miniſterium, zur 
Anlegung des von des Großherzogs von 
Baden Königliche Hoheit ihm verliehenen 
Commondeur Kreuzes zweiter Klaſſe des 
N Ordens vom Zähringer Löwen, dem Direk⸗ 
tor des Telegraphenweſens, Oberſten von 
Chauvin, zur Anlegung des von des Könige 

von Dänemark Majeſtät ibm verliehenen 
1 r⸗Kreuzes erſter Klaſſe des Danc- 


brog Ordens, dem Major: Heuſinger von 


Waldegge, aggregirt dem 1. Weſtfäliſchen 


Huſaren⸗Regiment Nr. 8, zur Anlegung des 


don des Kaiſers von Oeſterreich Maleſtät 
ibm verliehenen Ritterkreuzes des Leopold⸗ 

rdens mit der Kriegs⸗Decoration, jo wie 
dem Premier⸗Lieutenant von und zu Schach- 
ten vom 1. Leib Huſareu⸗Regiment Nr. 1 
zur Anlegung des von 

eſterreich Majeſtät ihm verliehenen Ordens 
der Eiſernen Krone dritter Klaſſe mit der 
ntiegs. Decoration die Erlaubniß zu er⸗ 

eilen. 


Feuilleton. 


Ein Beſuch im Corps Legislativ. 

3 Paris, 16. Juli. 
Nein, ich lobe mir doch den Norddeutſchen 
Reichstag. Da war es auch oft To erſtickend 
voll auf den Tribünen, daß man den Augen: 
blick der Erlöfung heibeifehnte, aber man 
konnte doch immer noch athmen und kam mit 
den Beinen bis anf die Erde. Auch da gab 
es oft Reden, die kein Ende nehmen wollten, 
aber eine Stunde Erguß galt ſchon für et- 
was Außerordentliches. Da war geſtern im 
legislativen Corps alles ganz anders, Ich 
hatte faſt ein Art ſtolzes Selbſtgefühl, als 
Excellenz Schneider, oder vielmehr Schnee⸗ 
dähr, mir ein freundliches Billet zukommen 
ließ, und drinnen eine faubere Karte mit den 
Worten; Salle des séances du corps 16- 
Eislatif, tribunes hautes. Ich wußte, daß 
dei dem beſchränkten Raum der Tribünen 
und bei dem großen Andrang zu denſelben, 
en die Erpofiiion nur noch vermehrt, man 
don Glück ſagen konnte, wenn man den Ein⸗ 
laß erlangte, und that mir ſogar etwas dar⸗ 
uf zu Gute, mittelſt einer in mein Geſuch 
an Excellenz eingelegten Referenz einer fol- 
chen außerordentlichen Bevorzugung gewür⸗ 
igt worden zu ſein. Die berühmteſten Grö⸗ 
en Wi Jahrhunderts, einen Thiers, 
einen Picard, einen Favre, einen Pelletan 
u, ſ. w. (von der rechlen Seite der hohen 
Körperſchoften fällt mir nicht gleich ein Na⸗ 
me ein) ſollte ich nun von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht kennen lernen. Einige Kenntniß von 
en Phyſtognomien hatte ich ſchon gewonnen, 
nicht durch Photographien, ſondern durch die 
Arricaturen im Hanneton, im Masque, im 
Vouffon, im Drolatique und wie dieſe un⸗ 
Ubligen Pariſer Kladderadatſche und Flie⸗ 
kenden Blätter alle heißen. Die Aehnlich. 
feld das hatte man mir geſagt, im Geſicht 
gl, Überall eine frappante, wenn auch die 
te ber zu Faunen oder Centauren verunſtal⸗ 
es würden, wie die ſilbernen Figuren des 


1 


des Kaiſers von 


Celegraphiſche ae 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Wien, 19. Juli. Die „Neue freie 
Preſſe“ meldet: Anläßlich der neuerdings 
Statt gefundenen barbariſchen Judenver— 
folgungen Seitens der rumäniſchen Be⸗ 
hörden in Galatz hat die öſterreichiſche 
Regierung ihren dortigen Conſul angewie— 
ſen, unverweilt Schritte zu thun, um die 
Beſtrafung der Schuldigen herbeizuführen 
und eine Wiederholung der Exeeſſe zu 
verhüten, mit dem Zufügen, daß die kai⸗ 
ſerliche Regierung, auf das Höchſte ent⸗ 
rüſtet über jene Vorkommniſſe, denſelben 
die ernſteſte Aufmerkſamkeit zuwende, ohne 
Nürficht darauf, ob die von den Verfol⸗ 
gungen Betroffenen öſterreichiſche oder 
fremde Unterthanen ſeien. a 

Paris, 18. Juli. Bereſowski hat 
gegen das Urtheil keine Berufung einge— 
legt. 
nächſt in Paris eintreffen. a 

Die „Preſſe“ behauptet, Crispi werde 
in Kürze Rattazzi erſetzen. Der Verkauf 
der geiſtlichen Güter in Italien ſolle 
durchgeführt und der Klerus durchweg in 
Staatsſold geſtellt werden. 


die Ab der ! 
ie 8 1 S 0 


gegen 4. 


wird am 22. dſs. der Königin Victoria 
einen vertraulichen Beſuch in Osborne 
machen. | 
Florenz, 18. Juli. Die Deputirten⸗ 
Kammer nahm Art. 1 des Kirchengüter⸗ 


wünſchten Modifikation bei Namensaufruf 

mit 298 gegen 30 Stimmen an. f 
London, 19. Juli. Der Vizekönig 

von Aegypten iſt abgereiſt. Das demſel⸗ 


kaiſerlichen Silbergeſchirrs in der Ausſtellung. 
Aus Vorſicht ging ich auf meinem Wege zum 
Marsfelde beim Palais Bourbon vorbei, 
dem grichiſchen Tempel gegenüber dem Con- 
cordiaplatz, wo der geſetzgebende Körper 
tagt, und fragte den Concierge, wann die 
Sißung begönne, nicht um etwa nicht zu 
ſpät zu kommen und kein Wort der franzö⸗ 
ſiſchen Redner zu verlieren, ſondern um eine 
ganze Stunde vor dem Anfange zu erſchei⸗ 
neu, den Platz mir nach Gutdünken ausſu⸗ 
chen zu können, bequem zum Schauen, zum 
Hören, zum Fixiren der Bilder in mei⸗ 
nem Notlzbuche. „Um 2 Uhr präcis“ ſagte mir 
der Concierge. Ich konnte alſo bis 125% 
Uhr noch in der Ausſtellung mich herum⸗ 
tummeln, hatte das Glück, die Kaiſerin 
Eugenie zwei Schritt von mir im Palaſt zu 
beobachten, in tiefes Schwarz gehüllt, in 
Trauer um die Kataſtrophe in Mexico, über 
die ich denſelben Tag noch fo viel hören 
ſollte, wie über Preußen und Polen, und 
war mit ſchulmeiſterlicher Pünktlichkeit um 
1 Uhr unter dem Porticus. des Palais de 
Bourbon. Ein Lakay nimmt mir Hut und 
Regenſchirm ab und öffnet mir die Thür zu 
meiner Tribüne. Ich denke in einen freien 
Raum zu treten und ſtehe vor elner dicht 
zuſammengefügten Mauer von Menfchen- 
leibern, in welcher eine Breche mit dem 
Ellbogen mir unmöglich ſcheint. Der Con- 
cierge ermuthigt mich zum „Eindringen“ 
mit der tröſtlichen Zuſicherung, die Tribüne 
wäre noch lange nicht beſetzt. Dank der 
Elaſtieität der weichen Theile des menſch⸗ 
lichen Körpers bahnte ich mir einen Weg 
in die höchſtens 5 Fuß tiefe Tribüne fo 
weit, um wenigſtens in den Raum des 
Saales blicken zu können. Ich geſtehe, 
meine Enttäuſchung war groß, meine Ent⸗ 
muthigung nicht minder. Von Gebrauch 
des Notizbuchs, des Opernguckers u. ſ. w. 

war nicht die Rede, denn meine Arme wa⸗ 

ren nicht frei, und das Alles ſchon eine 
volle Stunde vor der Eröffnung der Siz⸗ 


Der Fürſt von Rumänien wird dem 


Paris, 19. Juli. Der Senat ges | ver 
nehmigte geſtern das Geſetz, betreffend lich 
Schuldhaft mit 5 


ade e e 2 Br 
„Conſtitutionnel“ meldet: Die Kaiſerin 


geſetzes mit der von dem Miniſterium ges 
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Da 

ben zu Ehren gegebene Feſt ia der City 
iſt glänzend ausgefallen. 

Nach hier mit dem letzten Dampfer 
eingegangenen Nachrichten aus Newyork 
vom 10. d. wird gegen den Präſidenten 
a ein Unternehmen angeblich in 
New - Orleans organiſirt, an welchem 
auch mehrere öſterreichiſche Offiziere Theil 


ten. 
In⸗ und Ausland. 
Preußen. Berlin, 18. Juli. 
(Original⸗Correſpondenz.) In das 
Commiſſariat, welches gewiſſermaßen den 
undesrath des conſtituirenden Reichs 
tages bildete, war die Mehrheit der Mit: 
glieder des preußiſchen Staatsminifteri- 
uns berufen worden. Mit Ausnahme der 
* v. Mühler, v. Selchow, Graf zur 
Appe, war das Miniſteriam in jenem pro, 
viforiihen Bundesrathe vertreten. In 
dem ſtehenden Vundesrathe, welcher für 
den feſtbegründeten norddeutſchen Bund 
ben werden ſoll, ſcheinen dieſe 
Reichskommiſſarien nicht ihre Stelle fin 
den zu ſollen. Von der Abſicht außer dem 
hrafen v. Bismark noch andere Mitglie- 
des Staatsminiſteriums in den Bun⸗ 


N 
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lautet und es iſt auch wohl wahrſchein⸗ 
B Den R f 
fi utbet . 
Anb hrer 
ziehungen kaum 
werden könnte. 


Bundesrathe gegenüber aufgeben, welche 
an ihre miniſteriellen Befugniſſe geknüpft 
Der Bundesrath kennt nicht verant- 
wortliche Miniſter; er hat nur einen 
verantwortlichen Miniſter: den Bundes- 
kanzler, neben welchem die übrigen Mit⸗ 
glieder des Bundesrathes ſich nur inner— 
halb der Befugniſſe bewegen, mit welchen 


zung. Aber was half es, man mußte 
gute Miene zum böſen Spiel machen. 
Ich konnte doch wenigſtens die Redner. 


bühne ſehen, das neue kaiſerliche Geſchenk, 
und dahinter eine noch größere Bühne, für 
den Präfidenten Simſon, wollte ſagen Schnei⸗ 
der und ſeinen Stab beſtimmt, und oben an 
der Wand prangt darüber in großen Lettern 
der Wahlſpruch Vox populi vox Dei. Auch 
ein Theil der Deputirtenſitze fiel in den 
Strahlenkegel meiner Pupille, und, was das 
Beſte war, die ganze Linke mußte ſich mei⸗ 
nen Blicken zeigen, denn mein Auge hatte 
gerade nach rechts hin, alſo nach der Seite 
der parlamentariſchen Linken noch am mei⸗ 
ſten Spielraum. Der Saal, oder vielmehr 
deſſen Grundfläche, bildet einen Halbkreis, 
die Baſis desſelben nimmt der Präſidentenſitz 
ein, zu deſſen Rechten und Linken ſich noch 
die Eingangsthüren zum Saal befinden. Die 
Sitze der Deputirten erheben ſich amphithe⸗ 
atraliſch in dem Halbkreiſe. Bilden dieſe 
gleichſam das Parquet des Theaters, fo die 
zwei Reihen von Tribünen für das Publi- 
cum die Logen. Der Saal iſt höoͤchſt elegant 
eingerichtet, grüne Tapeten mit Goldverzie⸗ 
rung, die Seſſel der Deputirten roth, die 
verſchiedenen Bühnen mit Tiſchen von dun- 
kelm, aber dennoch ſtrahlendem Holze, das 
reich verziert iſt, Statuen in den Niſchen u. 
ſ. w., alles der großen Nation angemeſſen 
und reicher, als im Nord deutſchen Parla- 


mente. Ich hatte Zeit genug, al; 
las zu beobachten, fo weit ich ſehen konnte, 
ich gedachte des Rathes der Fünf. 


hundert, die hier tagten, ehe Napoleon I, 
als Conſul ihn vertrieb, ich gedachte noch 
anderer hiſtoriſcher Momente, die ſich an die- 
ſen Raum knüpfen, des Erſcheinens der Her- 
zogin von Orleans und ihrer Söhne im 
Februar 1848, um den Thron für dieſe zu 
retten, u. ſ. w. Aber welche Pein empfand 
ich in meiner Situation, die mit jedem Au⸗ 
genblicke ſich verſchlimmerte. Fern ſei von 
mir jede feuilletoniſtiſche Hyperbel: ich über- 


eine ſolche Verantwortlichkeit nicht ver⸗ 
bunden iſt. In den Bundesrath berufene 
Miniſter würden ſich auf denſelben Kreis 
verwieſen ſehen und es läßt ſich daher 
ſchon in dieſer Rückſicht nicht annehmen, 
daß für den ſtehenden Bundesrath die Normen 
des Reichskommiſſariats Anwendung finden 
werden, ſo weit die preußiſchen Reſſort⸗ 
miniſter daran berührt waren. 
Mit der Zollkonferenz wurden alle Ange⸗ 
legenheiten, die dort zur Sprache kamen, 
außer Berathung geſtellt. Nachträgliche 
Verhandlungen oder Beſprechungen, die 
als eine Fortſetzung der Zollkonferenz be— 
trachtet werden könnten, haben nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Was in dieſer Beziehung in 
Betreff der Salzfrage, reſp. der Tabacks⸗ 
ſteuer geſagt worden, iſt durchaus irrthüm⸗ 
lich. Dieſe Angelegenheiten haben keine 
weitere Erörterung gefunden, die für die 
Zollvereinsregierungen irgendwie bindend 
ſein könnte. Es iſt überhaupt nichts vor» 
gefallen, was eine derartige Vermuthung 
begründen kann, es ſei denn, daß einige 


Bevollmächtigte der ſüddeutſchen Staaten 


angelegenheiten gehalten haben. Dieſelbe 
wird ſich zweifelsohne über die auf der 
Steuerfragen, 


waren anweſend 
und der gewiſſermaßen nur private Cha⸗ 
rakter der Beſprechung zeigt ſich auch darin, 
daß nicht einmal ein Protokoll darüber 
geführt iſt; keine ſchriftliche Aufzeichnung 
hat bei dieſer Abſchiedszuſammenkunft der 
ſüddeutſchen Bevollmächtigten ſtattgefunden. 
— Die Beſetzung der Regierungsſtellen 
in Caſſel iſt nunmehr erfolgt. Von den 


drei Abtheilungen ſind zwei durch dortige 


treibe nicht, wenn ich verſichere, daß, nad). 
dem ich und meine Umgebung uns ſchon um 
1 Uhr dahin ausgeſprochen hatten, noch ein 
Menſch mehr müſſe den Erſtickungstod her⸗ 
beiführen, die Tribüne bis 2 Uhr uoch bei» 
nahe eben ſo viel lebendige Organismen 
aufnahm, als ſie eine Stunde früher ſchon 
in ſich gefaßt hatte. Aber auch nur in Pa- 
ris iſt ſo etwas möglich, wo der Menſch das 


Leben wagt, um nur etwas zu ſehen, das, 


er nicht alle Tage ſieht. Es iſt mir jetzt 
nichts erklärlicher, als daß am Napoleons- 
tage ſo und ſo viele Erſtickungen vorkommen, 
bloß um eine Illumination ſich anzuſehen, 
und daß bei der Vermählung der unglückli⸗ 
chen Marie Antoinette mit Ludwig XVI. 
1200 Menſchen den Tod durch Quetſchung 
erlitten, Mit welchen Atlitüden bei ſolchen 
Gelegenheiten der Franzoſe vorlieb nimmt, 
mußte ich an mir ſelbſt erfahren. Auf mei⸗ 
nen Schultern ſtützte ſich ein Student, der 
mit den Beinen keinen Grund mehr fand. 
Er ſchwebte bloß. Ich verbat mir dieſe Art 
Preſſion. „Was wollen Sie, mein Herr, 
ſagte er, glauben Sie, daß ich mehr a mon 
aise bin als Sie?“ Auf der anderen Seite 
hatte ich einen katholiſchen Geiſtlichen in 
ſeinem langen Rocke und mit dem breiten 
Kopfdeckel unter dem Arme, der ebenfalls 
mit dem ganzen Oberkörper ſeine Umgebung, 
welche ihn trug, überragte. Das einzige 
Gute meiner nächſten Nachbarſchaft war ihre 
Perſonenkenniniß, der ich es verdanke, die 
Bekanntſchaft mit den hervorragendſten Gei⸗ 
ſtern des geſesgebenden Körpers gemacht zu 
haben. Als es nämlich unter dieſen „drüf. 
kenden“ Verhältniſſen endlich zwei Uhr ge⸗ 
worden war, und zuerſt Excellenz Schneider, 
ein ſchmächtiger Herr mit weißen Haaren 
und eben ſolcher Halsbinde, aber ſehr friſch 
und lebendig, mit ſeinem ſehr zahlreichen 
Stabe (weit zahlreicher als im Norddeut⸗ 
ſchen Parlament) auf der oberen Tribüne 
Platz genommen hatte, begannen einzelne De⸗ 
putirte, und zwar längſt nach zwei Uhr, ſich 


m 


Beamte, den Räthen Ledderhoſe und 
Mittler beſetzt worden. Als Chef der 
dritten Abtheilung wurde Herr v. Salz- 
wedel, bisher Landrath im Sensburger 
Kreiſe, ernannt. — Die Verfügung der 
Herren Miniſter des Innern, der Finan— 
zen und des Handels vom 13. März e. 
geſtattete die Ertheilung von Gewerbe— 
ſcheinen auch für Perſonen, die das 30. 
Lebensjahr noch nicht erreichten. Dieſel— 
ben Miniſter haben jetzt ein Cireular an 
die Bezirksregierungen ergehen laſſen, 
welches die obige Verfügung, die bekannt⸗ 
lich die Gewerbeberechtigung verdienter 
Militärs erweitern ſollte, dahin verläutert, 
daß ſie ſich auf alle während des letzten 
Krieges zu den Fahnen einberufenen 
Dienſtpflichtigen beziehe, und nicht allein 
bloß auf ſolche Perſonen, die am Kampfe 
Theil genommen haben. — Den König— 
lichen Eiſenbahn-Directionen hat das 
Handelsminiſterium eine Zujammenftels 
lung der Hauptabmeſſungen der in der 
franzöſiſchen Abtheilung der diesjährigen 
Ausſtellung befindlichen Locomotiven und 
Tender zugehen laſſen. Kenntnißnahme 
erſchien wünſchenswerth, weil die Zuſam⸗ 
menſtellung intereſſante Vergleichungs⸗ 
puncte zu den auf preußiſchen Eiſenbah— 
nen üblichen Conſtructionen und Syſtemen 
enthält. — Schon ſeit längerer Zeit ge— 
hen beim hieſigen Magiſtrate Klagen dar— 
über ein, daß die Geſellenkrankenkaſſen 
den ſtädtiſchen Krankenanſtalten bedeu— 
tende Summen für die Kur- und Ber: 
pflegung von Gewerbskranken ſchuldig 
bleiben. Dieſe Unregelmäßigkeiten wer 
den immer damit entſchuldigt, daß 
kein Beſtand in den Kaſſen ſei. 
Es hat ſich nun aber gezeigt, daß ſie 
in den Verwaltungsverhältniſſen der Ge» 
ſellenkrankenkaſſen begründet find. Vorab 
ſei hier nur bemerkt, daß die Verwal- 
tungskoſten allein die Summe von 20,000 
Thlr. jährlich verſchlingen. Dieſer Be» 
trag wird den Geſellenkrankenkaſſen eut— 
zogen. Unter ſolchen Umſtänden kann 
es nicht Wunder nehmen, wenn dieſe 
Kaſſen ihrer jo überaus ſoliden Grund» 
lage unerachtet dem Zwecke, für den ſie 
geſtiftet ſind, ſo gut wie gar nichts bie— 
ten. Dieſe Zuſtände werden dadurch 
noch erſchreckender, daß die betreffenden 
Kaſſenverwaltungen von dem ihnen zu— 
ſtehenden Rechte der Erhöhung der Bei— 
träge in einem die zahlenden Kaſſenmit— 
glieder ſchwer bedrückenden und benach— 
theiligenden Maße Gebrauch machten, um 
dem zerrütteten Zuſtande der Kaſſen auf⸗ 
zuhelfen. Aber auch die erhöhte Auflage 
hatte nur den in den Beſchwerden der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalts-Directionen er— 
härteten Erfolg, daß die erkrankten Kaſ— 
ſenmitglieder in vielen Fällen keine Un— 
terſtützung erlangen konnten. Zur Beſei— 
tigung des Uebelſtandes will nun der 
hieſige Magiſtrat eine Centraliſation der 
Geſellenkrankenkaſſen durch Errichtung 


zu zeigen, bis gegen 2½ Uhr die Verſamm— 
lung vollzählig war. (Schluß folgt.) 


Thalia im Gebirge. 

Viertauſend Schuh über der Meeresfläche 
kehrte ich in ein Dorfwirthshaus Oberbſter— 
reichs ein. Ich hatte die Abſicht, eine nahe 
Bergſpitze zu erſteigen, aber der Himmel zog 
langſam den grauen Regenrock an, und auf 
meine Fragen nach den Wetterausſichten für 
den nächſten Tag erhielt ich delphiſche Aus- 
ſprüche, in denen die Naturmeuſchen aller 
Zonen ſtark zu ſein pflegen. „Wenn der 
Wind ſo beibleibt, iſts ſchwer, aber wenn er 
nach Oſten herumgeht, da kanns ſchon ſein, 
daß es ſchön wird.“ Nun wußte ichs ganz 
genau. Uebrigens waren dieſe Wenn und 
Aber für meine Entſchließung ziemlich bedeu— 
tungslos, ein verdecktes Fuhrwerk gabs nicht, 
der Regen floß immer dichter, ſo blieb keine 
Wahl, als den folgenden Tag abzuwarten, 
der ja doch möglicherweiſe cin freundlicheres 
Geſicht zeigen konnte. O ſel ger Aufenthalt 
in dem niederen Gaſtzimmer, wenn der Abend 
viel früher hereinbricht, als der Tag zu 
Ende iſt, ohne Geſellſchaft, ohne Lectüre ! 
„Habt ihr keine Zeitung hier, kein Wochen— 
blatt?“ Der Wirthin Töchterlein, das den 
iu Romanen, Balladen und Trinkliedern von 
den Wirthstöchtern üblichen Vorſtellungen 
alle Ehre machte, ſchültelte mit verlegenem 
Lächelu den Kopf. „Auch ſonſt gar nichts 
zu leſen?“ — „Ein Gebetbuch“, meinte fie 
verſchmitzt und ſetzte dann hinzu: „Ein Ka⸗ 
lender wär' wol da der iſt aber auch aſo.“ 
— „In Gottes Namen her damit!“ Er 
war freilich „aſo“. Den „belehrenden und 
und unterhaltenden Theil hatte irgend ein 
früherer Gaſt mitgehen heißen, nichts als 
das Kalendarium, die Lostage und das Ver- 


zeichniß der Heiligen und der Märkte hatte 


er übrig gelaſſen. 

Eben war ich mit dem Studium der 
Bauernregeln zu Ende, als nebenan in der 
Küche ſich ein lebhaftes Geſpräch entſpann. 
Eine ſcharfe Stimme perorirte in ausge— 


eines ſ. g. „Central-Auflagen- Einzie 
hungs⸗Bureaus“ bewirken. Die Selbſt⸗ 


ſtändigkeit der einzelnen Kaſſen, die auch 


fernerhin in getrennten Verwaltungen be> 


ftehen, ſoll dadurch nicht beeinträchtigt 
werden. Nach einer an die Vorſtäude 


der ſämmtlichen betreffenden Kaſſen er— 
gangenen amtlichen Aufforderung des 
Magiſtrates, haben dieſelben binnen 
kurzer Friſt ihre etwaigen Erinnerungen 
gegen die Einrichtung des Bureaus reip. 
die Erklärung ihres Einverſtändniſſes ab⸗ 
zugeben. 

Italien. Flo enz, 14. Juli. 
hier aus Wien erfährt, hat Franz Joſeph 
ſeine Reiſe nach Paris blos aufgeſchoben, 
und auch der König Victor Emanuel hat ſich 
zur Reiſe nach Frankreich überreden laſſen. 
Der „Köln. Ztg.“ wird mit Beſtiimtheit 
gemeldet, daß in der Umgebung des Königs 
ſehr einflußreiche Perſönlichkeiten für ein 
Bündniß mit Oeſterreich thätig find. Rat⸗ 
tazzi iſt dieſen Ideen nicht nur nicht entge— 
gen, ſondern arbeitet ſeit geraumer Zeit auf 
dieſe Liga hin. Auch das Gerücht, Prinz 
Humbert werde denn doch eine öſterreichiſche 
Prinzeſſin heirathen (man nennt gegenwär⸗ 


tig die Tochter des Großherzoges von Tos⸗ 


kana !), taucht neuerdings auf. Die öffent» 


liche Meinung iſt nach wie vor für die 


Freundſchaft mit Preußen und die hervor— 


ragendſten italieniſchen Diplomaten eben⸗ 
falls. 

Amerika. Newyork, 3. Juli. (Mit dem 
Nordd. Lloyddampfer „Newyork“.) Die 


erſte Beglaubigung der Todesnachricht aus 
Queretaro durch einen ihrer eigenen Beam⸗ 
ten erhielt die Regierung in Waſhington 
von dem Capitän des auf der Rhede von 
Veracruz liegenden amerikaniſchen Kriegs- 
dampfers „Tacouy“, Commander Roe. 
Derſelbe telegraphirte unterm 25. Juli an 
den Marinemiuiſter Welles: „Maximilian 
wurde am 19. d. M. erſchoſſen. Bat drin⸗ 
gend, daß man mir die Leiche ausliefere, um 
fie dem öſterreichiſchen Capitän zu über 
geben, aber es wurde mir abgeſchlagen. 
Die Stadil Mexico ergab ſich am 20. Vera— 
cruz wird noch durch die Fremdenlegion ges 
halten.“ Weitere Depeſchen enthoben dann 
die Nachricht jedem Zwe fel. Maximilian, 
Miramou und Mejia wurden am 14. ver- 
urtheilt, am 16. erſchoſſen zu werden; um 
aber dem unglücklichen Kaiſer Zeit zue Ord⸗ 
nung ſeiner Privatangelegenheiten zu laſſen, 
wurde die Hinrichtung um 3 Tage verſcho⸗ 
ben und faud am 19. Juni 3 Uhr Morgens 
ftatt. Der britiſche und der preußiſche Ges 
ſandte verwendeten ſich beſonders eifrig für 
die Geſantzenen, Letzterer machte geltend, 
daß fie moraliſch ſchon am 16. geſtorben 
ſeien, indem fie an jenem Tage ihre Hin⸗ 
richtung erwartet hätten und daß es unrecht 
ſei, ſie die Todesangſt noch einmal aus 
ſtehen zu laſſen. Auch verſicherte er, alle 
Maximilian verwandte Fürſten Europas 
würden ſich dafür verbürgen, daß die frem— 
den Gefangenen den mexicaniſchen Boden 
nicht wieder betreten. Aber man autwortete, 
daß Rückſichten auf die Sicherheit der Re— 
publik es dem Präſidenten unmöglich mach 
ten, Gnade für Recht ergehen zu laſſen. 
Maximilian wurde als tapferer Mann von 
vorn erſchoſſen; fein letztes Wort foll ge— 


ſprochenen ſächſiſchem Dialect, die Wirthin 
antwortete in gedämpftem Tone; um was 
es ſich handelte, konnte ich nicht wegbekom⸗ 
men. Nach einer Weile kam die Liſt wieder 
herein und fragte, ob mir noch Wein ges 
fällig ſei. „Aber, Kind, die Flaſche iſt ia 
noch zur Hälfte voll.“ — „Ja fo," lachte 
fie und zeigte ihre weißen Zähne. Wiſſen 
Sie, wenn Sie gefragt werden, ſo ſagen Sie 
daß Sie längere Zeit hier bleiben wollen.“ 
Eine Galanterie als Antwort wäre dem 
hübſchen Kinde ſo natürlich geweſen, aber ich 
fragte in meiner Ueberraſchung blos nach 
dem Grunde dieſer Bitte. „Nachher,“ flü⸗ 
ſtertie fie geheimnißvoll und ſchlüpfte hinaus. 
Sollte ich in einer Jutrigue mitſpielen? 

Nicht lange darauf erſchien in der Flur 
ein Mann in mittleren Jahren, mit wallen— 
dem blonden Paar, welches von einer Art 
Barret bedeckt war, entſprechendem Schnurr— 
bart und ſanft gerötheter Naſe „Bauern— 
pack, falſche, heuchleriſche Krokodillenbrut“, 
murmelte er, grüßte und nahm Platz. „Rift, 
ein Seidel! — Um Vergebung, mein gutes 
Herrchen, kann ich die Ehre haben, Sie zu 
meiner morgigen Vorſtellung einzuladen?“ 

„Vorſtellung! Sie ſind Künſtler?“ 

„Director des hieſigen Theaters,“ warf 
er gleichgiltig hin. 

„Ob ich morgen werde das Vergnügen 
haben können, vermag ich heute noch nicht 
zu beſtimmen.“ 

„Ich denke, 
hier bleiben?“ 

Sein lauernder Blick verrieth mir einen 
Zuſammenhang zwiſchen dieſer Frage und 
Liſt's Bitte, und ich antwortete deßhalb aus— 
weichend: „Das wird auf die Witterung 
ankommen. Ich beabſichtige, einige Excur⸗ 
ſionen von hier aus zu machen.“ 

„Ja hören Sie, das Wetter! Es reguet 
nicht für die Langeweile. Das iſt ſie ein 
verfluchtes Wetter.“ 

„Ich dächte, Ihnen lönnte es nicht fo 
unangenehm fein, wie mir. Es iſt ia ein 
richtiges Theaterwetter.“ 


Sie werden längere Zeit 


Wie man 


weſen Seins. „Arme Charlotte!“ Miramon 
und Melia erhielten, als Verräther, ine 
Kugeln in den Rücken. Nach der Hinrich 
tung nahmen die beiden Geſandten Abſchied 
von Mexico. Andere Hinrichtungen haben nicht 
ſtattgefunden; jedoch find Generäle und Of— 
fiziere zu mehrjährigem Gefängniß verur— 
theilt worden. In der Hauptſtadt ſcheint 
vor der Capitulation eine Revolution ſtatt— 
gefunden zu haben, welche Marquez ſeiner 
Gewalt entkleidete. Eine Depeſche des Prä— 
ſidenten Juarez an den General Diaz, wo— 
rin er ihn wegen des freudigen Ereigniſſes 
beglückwünſchte, befahl ihm, die eingebornen 
Gefangenen in Freiheit zu ſetzen oder ſeiner 
Armee einzuverleiben, der fremden wegen 
weitere Ordres abzuwarten. Ein angeblicher 
Brief Escobedo's, worin er ein Schreckens— 
regiment proclamirt und allen Fremden den 
Tod ſchwört, iſt ohne Zweifel eine nichts 
würdige Fälſchung — Juarez wünſchte drins 
gend Moximilian zu retten, mußte aber, bei 
dem ſtürmiſchen Verlangen der Generale der 
Soldaten und des Volkes, wollte er nicht 
dos ſchlimmſte riskiren, dem Urtheil des 
Kriegsgerichts ſeinen Lauf laſſen. In der 
amerikaniſchen Preſſe findet die Execution 
Maximilians eine ſehr ſcharfe und bittere 
Beurtheilung. Die Amerikaner find ent— 
ſchiedene Feinde der politiſchen Todesſtrafe, 
und meinen, daß die Nachbarrepublif eben 
ſo ſchonend hätte zu Werke gehen müſſen 
wie der ſiegreiche Norden. Auch ſind ſie ge— 
neigt, die Nichtberückſichtigung der von hier aus 
ſtattgefundenen Verwendung als eine nationale 
Beleidigung aufzunehmen. Sie meinten, für 
das, was Mexico den Ver. Staaten verdanke, 
hätte ihm wenigſtens dies Geringe gewährt 
werden ſollen. Die Stellung der reſtau⸗ 
rirten Republik zum Auslande wird eine ſehr 
ſchwierige fein. Was Juarez jetzt, nach der 
Einnahme der Hauptitadt, zu thun obliegt, 
iſt die Berufung eines nationalen Congreſſes 
und die Niederlegung ſeiner Gewalt in die 
Hände deſſelben. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 20 Juli. 

(Das Apothekergewicht) wird am 1. 
Jannar f. dahin abgeändert, daß von dieſem Zeit⸗ 
raume ab das franzöſiſche Grammengewicht in 
Preußen als Landesgewicht gilt. Die Gewicht⸗ 
formen ſind bereits feſtgeſtellt und erfordert die 
Aenderung ein eigenes Studium für Aerzte und 
Apotheker. ; 7 

(Geſundheitszuſtände.) In den letz · 
ten Tagen ſind mehrfache Krankheitszufälle mit 
choleraartigen Symptomen unter Arbeitern vorge⸗ 
kommen, wogegen die Pockenkrakheit faſt gänzlich 
erloſchen iſt. Im Allgemeinen ift der Geſund⸗ 
heitszuſtand in der Stadt ein ſehr befriedigender. 

(Das alljährliche Inbelſchützen ⸗ 
feſt) wurde geſtern Nachmittag von unſerm 
Bürgerſchützen⸗Corps in ſeinem durch Flaggen ⸗ 
ſchmück prächtig dekorirten Etabliſſement vor dem 
Olivaerthor begangen. Die Witterung begünſtigte 
daſſelbe allerdings nicht und mußten die Familien 
ſtatt der herrlichen Fernſicht mit einem geſelligen 
Vergnügen im Lokal vorlieb nehmen. Um 2 Uhr 
begann das Schießen um Silberprämien mit auf⸗ 
gelegten Büchſen woran ſich die von der Marien⸗ 
burgen und Dirſchauer Schützengilde eingetroffe- 
nen Gäſte betheiligten. Die ausgeſetzten 8 Prä- 
mien wurden von nachfolgenden Herren errungen: 
Vergolder Hamann (1 Prämie mit der Würde 
als Jubelſchütze), Kaufmann G. Schmidt, Kaufm. 
Schnabel, Hotelier Tonnies (Dirſchau) Rentier 
Brunk (Marienburg), Kaufmann Sendermann, 
Gutsbeſitzer Griſchow (Zigankenberg) Büchſenma⸗ 
nn ——— 


Für eine große Stadt, ja, aber Sie ken- 
nen die Bauern nicht Wenn ſie ihr peu 
zuſammenkratzen oder das Vieh hereinholen 
wollen, da machen ſie ſich aus dem Regen 
nichts, aber für die Kunſt — du himmliſche 
Güte! Von Kunſtſinn iſt ja hierzulande noch 
nicht eine Spur. Ehe fo ein Bauer ſich ent» 
ſchließt, die halbe Stunde von feiner Woh— 
nung bis ins Theater im Regen zu gehen, 
lann ich mit meiner ganzen Geſellſchaft ver— 
hungern. Meine beſten Tage ſind Sonnabend 
und Sonntag, da kommen alle Dienftlcute 
von den Almen hier zuſammen, die Bauern 
ſitzen ohnehin im Wirthshauſe, da füllt ſich 
mein Haus ſchon. Aber das Local iſt eben 
zu klein, es trägt nichts, und die Wirthin 
gier, die einen ſchönen Saal hat, will ihn 
mir nicht überlaſen. Weil Sie das einzige 
Gaſtzimmer genommen hätten, ſagt ſie, 
müſſe ſie den Saal für etwaige andere 
Gäſte reſerviren .... . Freilich, wenn Sie 
nicht hierblieben, wäre mir geholfen ...“ 

Der arme Menſch dauerte mich, allein 
die Wirthin mußte wol ihre guten Gründe 
haben, mich vorzuſchieben, und hätte ich ſie 
verleugnet, würde ſich ſchon ein anderer 
Vorwand eingeſtellt haben. Daher vermied 
ich abermals eine beſtimmte Erklärung, ſagte 
vielmehr: 

„Unter ſolchen Verhältniſſen wundert es 
mich, daß Sie Ihre Kräfte dieſem Octe widmen.“ 

„Pah, das ſagt der Laube auch, fo oft 
ich nach Wien komme. Er möchte mich 
längft gern haben. Doch was hätte ich 
davon? Kabalen, Jatriguen. Früher ſtand 
mir der Dawiſon im Wege, letzt der Le⸗ 
winsly Die Leute laſſen ja kein junges 
Talent aufkommen. Hier bin ich mein freier 
Herr, kann ſpielen, was ich will, habe ſehr 
brabe Leute. Meine Frau z. B. ſollten 
Sie einmal als Jungfrau von Orleans 
ſehen! Aber dazu iſt hier keine Gelegenheit, 
was iſt dieſem Pöbel Hekuba? (Er be 
tonte die vorletzte Sylbe.) Heute ſpielen 
wir nicht, weil bei dem Wetter doch Nie. 
mand kommen würde, aber morgen iſt der 


cher Glowacki. An daſſelbe reihte ſich ein Schie⸗ 
zen um Geldprämlen and wurden in beiden 
Treffen ſehr günſtige Reſultate erzielt und mehrere 
Bolzenſchüſſe notirt. Der Vorſitzende des Schültzen⸗ 
Corps Herr Schmidt vertheilte die Prämien mit 
ſinnigen Anſprachen worauf der Deputirte der 
Marſenburger Gilde die Bürgerſchützen zur Be⸗ 
tbeifigung au dem am 29. d. M. in Marienburg 
ftattfindenben Königeſchießen Namens feiner Gilde 
einlud. Um 9 Uhr begann das Souper, bei wel⸗ 
chem der Vorſitzende den erſten Toaſt auf Sr. 
Maj. den König ausbrachte. Während des hier⸗ 
auf en Balles erglänzte das Etabliſſement 
in einem Lichtmeer von Lampions und ein — 
werk gewährte auf dem hoch gelegenen Plateau 
des Gartens der Umgegend einen herrlichen Ge⸗ 
nuß. Die Gilde zählt zwar nur 36 Mitglieder 
weiß jedoch mit ihren beſcheidenen Mitteln eine jo 
gute Oekonomie zu verbinden, daß es eine wahre 
Freude gewährt den ehemals öden Sandberg nach 
und nach zu einem Muſter⸗Etabliſſement umge⸗ 
ſchaffen zu ſehen. Die jungen Anlagen werden 
von dem Hauptmann der Gilde Herrn Kaufmann 
Amort mit einer Sorgfalt gepflegt, daß dem Pu- 
blikum in Mitten der ſich zur Zeit entwickelnden 
Roſenpracht der Genuß dieſer Naturreize nur be⸗ 
ſtens empfohlen werden kann. 

(Gerichtsver handlungen vom 18. Juli 
Schluß.) 3) Der Gärtnergehilfe Auguſt Krohnke 
aus Rheda 22 Jahre alt iſt geſtändig in Nenkau 
dem Gärtner Wahl mehrere Kleidungsſtücke, einem 
Kuecht dito Wäſche, einem Einwohner 1 Uhr ge⸗ 
ſtohlen und ſich demnächſt faſcher Legitimatiospa⸗ 
piere bedient zu haben, um der gerichtlichen Ver⸗ 
folgung zu entgehen. Derſelbe wird mit 2 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft. 

4) Am 10. Juli c. befanden ſich mehrere Hand» 
werker auf der Wanderung nach Danzig und 
kehrten in einem Gaſthauſe in Oliva ein. Nach 
kurzer Raſt entfernten ſich die Geſellen, ein Fuhr ⸗ 
werk benutzend und mit denſelben verſchwand auch 
der Hut eines Gaſtes, wogegen eine alte Mütze 
zur Stelle blieb. Der Eigenthülmer des Hutes 
war jedoch mit dem Tauſch der Kopfbeffeidung 
nicht einverſtanden und benutzte eine andere Fahr⸗ 
gelegenheit den Entführer ſeines Hutes einzuholen. 
Vor der Thür einer hieſigen Herberge erreichte 
er den Flüchtling und veranlaſſte deſſen Verhaf⸗ 
tung. Es iſt dies der Buchbindergehilfe Julius 
Guſtav Hetzke welcher heute zu feiner Entſchuldi⸗ 
gung anführt, daß er einen Diebſtabl nicht beab- 
ſachocht⸗ vielmehr nur in Folge von Schlaftrun⸗ 
kenheit einen Mißgriff begangen. Dieſer Ausrede 
entgegen lautet jedoch fein unumwundenes Ge⸗ 
ſtändniß bei der Verhaftung und da er es vor- 
zieht Letzteres anzuerkennen ſtatt die weitere Zeu- 
genvernehmung abzuwarten, wird derſelbe zu 1 
Woche Gefängniß verurtheilt. 

Elbing. Wie wir erfahren, hat die No- 
gat zwiſchen Zeyer und Jungfer den Damm 
durchbrochen und eine Ueberſchwemmung ver 
anlaßt, über deren Ausdehnung der nachfol⸗ 
gende amtliche Bericht Auskunft giebt: Rap⸗ 
port. Wachbude an der Krafohlſchleuſe, den 
19. Juli 1867, Waſſerſtand um 7 Uhr Mor- 

ens am Pegel 12 Fuß 9 Zoll, unter der 

eichkrone 4 Fuß 6 Zoll. Das Waſſer iſt 
in 19 Stunden um 1 Fuß 6 Zoll gewachſen. Die 
Budenkampen und der lauge Zug ſind unter 
Waſſer geſett. Zur Vorſicht wurden im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags die Schleu⸗ 
ſenthore abgeſteift. Soeben geht hier die 
Nachricht ein, daß der Radacker Ueberfall 
jeit einer Stunde durchbrochen und da- 
durch di: jenfeitige Niederung 
zum großen Theil unter Waſſer 
geſetzt iſt. Die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
hier und Danzig iſt vorläufig unterbrochen, 
weil die Ueberſchwemmung in der Niederung 
die Schließung der Schleuſen in Plehnen⸗ 
dorf und Rothebude nothwendig gemacht hat. 

Thorn. Das Hochwaſſer der Weichſel 


„Weiße Othello“, ein ſehr feines Luſtſpiel, 
ein Bischen veraltet wegen der Anſpielung 
auf Lola Montez — wiſſen Sie? Der 
Apotheker nennt jeine eiferſüchtige Geliebte 
Othellola — aber den Bauern iſt ja alles 
eins. Fräulein Pritzwalk, auch eine ſehr 
brave Schauſpielerin, hat morgen ihre Ein» 
nahme und dafür find noch beſondere Ueber 
raſchungen vorbereitet. Es wird ſehr luſtig 
werden, geben Sie mir die Ehre, erſter 
Play nur dreißig Kreuzer; mein Gott, das 
ift ja den Leuten noch zu viel, die ſchwer⸗ 
ſten Geld fäcke gehen auf den, zweiten 
Plat.“ 

Er empfahl ſich, ohne „Zahlen!“ zu tur 
ten, und gleich darauf ſchob ſich die Wirthin 
zur Thür herein, um demüthigft um Ent⸗ 
ſchuldigung zu bitten, weil fie meinen Na- 
men gemißbraucht, um den „Herrn Director“ 
abzuweiſen. „Es iſt ein Kreuz mit den 
Künſtlern,“ ſeufzte ſie und kreuzte dabei die 
Arme über ihren breiten Körper. „Ich bin 
noch immer mit ihnen angeſchmiert worden. 
Zuerſt zehren ſie brav, dann nehmen ſie 
nichts ein und können nicht zahlen, und am 
Ende muß man ihnen noch was ſchenken, 
daß ſie nur fortkommen. Noch vergangenen 
Herbſt war einer mit Hunden und Affen 
hier, die auch Comödie ſpielten, na und die 
waren doch noch wohlfeiler zu erhalten, aber 
dieſer hat ja eine ganze Geſellſchaft, lauter 
Menſchen, mein' ich, zwei Männer und zwei 
Weibsbilder, die alle gut eſſen und trinken 
wollen; nein, darauf laſſe ich mich nicht 
mehr ein. — Aber merkwürdig iſt es, daß 
noch alle Schauspieler, die hier waren, eben⸗ 
jo ſprachen, wie der Herr Director; aus 
Sachſen iſt er, glaub ich. Geh'n alle Sach- 
ſen zur Comödi?“ 

„Nein, gute Frau, nur die eine Hälfte, 
die andere geht zum Buchhhandel.“ Worauf fie 
meinte, das möge auch wol „jo eine Kunſt“ fein. 

„Der folgende Tag brachte wirklich das 
ſchönſte Wetter. Als ich ziemlich ſpät von 
meiner Bergpartie heimlehrke, erinnerte mich 
der geſchriebene Zettel an der Thür des 
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ſich momentan nicht einmal annähernd feſt⸗ 
ſtellen läßt. Die Bewohner der Kämpen und 

iederungen auf beiden Seiten des Stro⸗ 
mes von der preußiſchen Grenze ab bis zur 
Grenze des Thorner Kämmereigebiets haben 
nach den uns zugegangenen Mittheilungen 
ihre Ernte ganz, oder doch größ entheils ein⸗ 
gebüßt. 
kungen der Ueberſchwemmung, welche auch 
eine empfindliche Rückwirkung auf die er⸗ 
werblichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
ausüben wird, werden wir ſpäter zur öſſent⸗ 
lichen Kenntnißnahme bringen. 

Aber nicht bloß dieſen Schaden hat das 
Hochwaſſer in unſerer Nähe verurſacht. Von 
befreundeter Seite wird uns mitgetheilt, daß 
etwa 200 Traften von den zwiſchen hier und 
der Braheſpitze liegenden Hölzern, die durch 
den Bromberger Kanal wollten, fortgeriſſen 
und verloren find. Der hierdurch eniſtan⸗ 
dene Schade kann gut und gern auf 5, bis 
600,000 Thaler geſchätt werden. (Nach ei⸗ 
ner ſpäteren Nachricht ſoll der Schaden nicht 
ſo bedeutend ſein.) 

Die hieſige Fortifikations Behörde und 
die Kämmerei Verwaltung haben mit dan- 
kenswerther Bereitwilligkeit Anker, Taue und 
Letten bergeliehen um für die Hunderte von 
Nothleidenden Kähne und Traſten zu 
alten. 

Leider haben beim Zerſchellen der vom 
Strome fortgeriſſenen Traften Flöſſer — ihre 
Zahl kann nicht unbedeutend fein — ihr Le- 
ben in den Fluthen verloren. — Die Leiche 
des unbekannten Mannes, deſſen wir bereits 
in u. Ztg. gedachten, iſt hier nicht zur Erde 
gebracht. Ein Zufall verhinderte dies. Die 
Leiche befand ſich bereits in einem Kranken- 
korbe des ſtädtiſchen Lozareths, um nach der 
Stadt gebracht zu werden Leiche und Korb 
hatte man auf eine Trafte ſtellen müſſen — 
da kam der Strom und führte beide fort. 

Aus den diesſeitigen Niederungsortſchaf- 
ten vernehmen wir heute (am 18.), daß da⸗ 
ſelbſt 3 Dammbrüche ftattgefunden haben 
und die Bewohner derſelben beim Magiſtrat 
nachgeſucht haben, ihr Vieh in die ſtädtiſche 

orſt treiben zu dürfen, welchem Geſuch 


auch nachgegeben iſt. 

Gumpinnen. Die „Inſterb. Ztg.“ 
ſchreibt: „Wie wir von vielen Seiten vere 
nehmen, wird die Wahl Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen ſeitens 
der conſervativen Partei hierſelbſt in Ausſicht 
genommen.“ Die „Pr.-L. Ztg.“ iſt in der 
Lage mittheilen zu können, daß auch hierorts 
die Kandidatur Sr. Königl. Hoheit eifrigſt 
betrieben wird und allen Anzeichen nach große 


ES auf Erfolg hat. 


Handel und Verkehr. 
(via Haag), 19. Juli. (Bon 
Springmann u. Comp.) 


mp. N 

Baumwolle: 15,000 Ballen Umfag. 
Wochenumſatz 76,740, zum Export ver⸗ 
tauft 15,660, wirklich exportirt 15,064, Kon⸗ 
ſum 59,220, Vorrath 730,000 Ballen 
Middling Amerikaniſche 10%, middling 
Orleans 10½, fair Dhollerah 8½, good 
middling fair Dhollerah 7¼8, middling Dhol- 


Liverpool 


lerah 7¼, fair Bengal 6%, good fair 
Bengal 7, 5 F 
Paris, 19. Juli. Rüböl pr. Juli 


99, 00, pr. Auguſt September 99, 00, pr. 
September Dezember 98, 50. Mehl pr. Juli 
—— I — 
Speifezimmerd an die Einladung des Herrn 
Directors. Die verheißenen Ueberraſchun⸗ 
gen beſtanden in einer Lotterie. Jede Ein» 
hittskarte ſollte zugleich als Los gelten, und 
die Gewinnſte beſtanden in einer „modernen 

igarrenſpitze“, einer „Spieluhr“ und einem 
zvollſtändigen Herren» und Damen- Anzuge“. 
Dieſe Ankündigung mußte ebenſo ſehr meine 
Gewinnſucht, wie meine Neugier reizen und 
mit großſtädtiſcher Pünktlichkeit ſand ich mich 
um acht Uhr in dem bezeichneten Hauſe ein. 
Eine finftere Stiege hinauf, einen womöglich 
noch finſterern Gang entlang, dann kam ein 

aum unmittelbar unter dem Dache, der 
für gewöhnlich als Heuboden dienen mochte. 
Die röthliche Flamme einer einzigen Talg⸗ 
kerze ſchien ſich vor der herrſchenden Dunkel- 
beit und vor dem unheimlichen Vorhange, 
der einen Theil des Raumes verdeckle, 
ſo zu fürchten, daß ſie ſo wenig als 
möglich bemerkt zu werden trachtete. 
Ueber zwei oder drei Holzbänke ſtol⸗ 
Bernd, gelangte ich an eine Reihe von Sche⸗ 
weln, dicht vor dem Vorhange: offenbar der 
zerſte Platz“; ich ließ mich alſo nieder. 

ein Kommen war nicht unbemerkt geblie⸗ 
ben, der Herr Director rannte mit brennen» 
der Pfeife und einem „Ei herrleſes, find 
Sie ſchon da 74“ herbei und verſicherte, es 
werde ſogleich „losgehen“. Verſchiedene Na- 
men rufend, verſchwand er wieder durch eine 
andere Thür, lief geſchäftig ab und zu, ie. 
desmal ein tröſtendes oder aufmunterndes 
Wort an mich richtend, etablirte einen drei- 
beinigen Tiſch als Kaſſe, und nach und nach 
zogen auch die Mitglieder ſeiner Geſellſchaft, 
wie die Statiſten des Burgtheaters, wenn 
eine Tragödie mit „Volk und Reiſigen“ ger 
geben wird, vollſtändig coſtümirt und ge⸗ 
chminkt an mir vorüber und krochen hinter 
en Vorhang. Andere Zuſchauer kamen, 
eine zweite Kerze wurde angezündet, und der 

unſt und der Qualm mehrerer Pfeifen auf 
em „dritten Platze“ fingen an, eine höchſt 
demüthliche Atmoſphäre zu brauen, die im⸗ 
mer erquickender wurde, je mehr das Publi- 
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Details über die traurigen Wir⸗ 


pr. Juli 63, 50. : 
Hamburg, 18. Juli. Getreidema:tt 
Weizen und Roggen auf Termine ſehr Icb- 
haft, ſteigend. Schluß ruhiger. Weizen pr. 
Juli 5400 Pfund netto 166 Bankothaler Br. 
165 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 158 Br., 157 Gd., 
pr. Auguſt⸗September 147 Br., 146 / G., 
pr. Herbſt 141 Br., 140 Gd. Roggen, pr. 
Juli 5000 Pfd. Brutto 117 Br., 116 Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt 109 Br., 108 ½ G., pr. Au- 
guſt⸗September 103 Br., 102 Gd., pr. Herbſt 
100 Br., 98 Gd. Hafer ſehr feſt. Spiritus 
unverändert, Verkäufer zurückhaltend. Oel 
feſt, loco 25, pr. Oktober 25%. Kaffee leb. 
los. Zink ſehr ruhig. — Regenwetter. 
Antwerpen, 19. Juli. Petroleum 
raff., Type weiß, feſter 41 Fres. pr. 100 Ko 
Köln, 19. Juli. Regenwetter. Weizen 


animirt, loco 10, 15, pr. Juli 9, 12, pr. No« | 


vember 7, 11. Roggen ſteigend, loco 7, 20, 
pr. Juli —, pr. November 5, 17. Rüböl 
feſt, loco 13%, pr. Oktober 13¾ 0. Leinöl 
loco 13¼. Spiritus, loco 25. 

A mſterd am, 19. Juli. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Weizen und Roggen etwas 
höher, bei lebhaftem Geſchäft Raps pr. 


Oktober 72, Rüböl pr. Oktobber⸗Dezem⸗ 
ber 39. 5 
Stettin, 19. Juli. (St.⸗Anz.) Weis 


zen 85—100, Juli 97. Roggen 64 — 73, 
Juli 70 bez., Rü b öl 11 ¼, Juli - Auguſt 
Spiritus 21 us bez., Juli-Au⸗ 


Berlin, 19. Juli. (St.⸗Anz.) Weir 
zen loco 80— 96 & nach Qualität, Liefe- 
rung pr. Juli 86½— / bez., Yulie 
Auguſt 82—83 4 bez., Auguſt⸗September 
77 e- 77 & bez., Sept.⸗Okt. 73½—74 
73% bez. N 

Noggen loco 63-69 ¼ 4 nach Quali- 
tät gefordert, 77 8067 66 —68 & ab Bo- 
den bez, defekter 63 % ab Boden bez., pr. 
Juli 68—67--67%, 7. bez, Juli ⸗Auguſt 
6162 - 60%¼ 61 ¼ „ bez., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 58½ 3 bez, September⸗Oktober 
57¼ —57— 0 bez, Okt.⸗Nov. 56—54% 
bis 551, bez., April⸗Mai 1868 53¼— 
52½ . bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
Ya 1750 €, ; 

Rüböl loco 12— / 4 bez., pr. Juli, 
Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗ September 11½¼ 2 
bez, September⸗Oktob. 11½—12 7 bez., 
Br. u. G., Okt.⸗November 11¼½ — 2¼½ 
bez., November-Dezember 110 4 ber. 

Leinöl loco 13% , 

Spiritus loco ohne Faß 21¼ — ½ 
bez., pr. Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗ 
September 20½ — / bez. u. Br., ½2 
G., September⸗Oktober 20% —⁰ bez, 
u. Br., / G., Okt.⸗Nov. 18 ¼ Yu .. 
bezahlt. 5 j 

Danzig, 20. Juli 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 

124/25 —126 3 102 ½, 107% — 105, 110 Zr 
127129 13. 107 ½, 112½—110—115 pr, 
130—131/ 2%, fein 117½, 120 Ar Weizen 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 f/, 85, 88--90, 92½ Gr 
122/23—124/5 & 92½,95—95,97½ /,, 
126 127% 97¼ 100 100,102 ½ Ar e 86 
#8, preuß. 7 Scheffel einzumiegen. 

Roggen, 118—120 23. 87-88 ¼ 
Gr, 122 124 , 90 — 91 Sr 
81% 8, preuß. 7 Schffl. einzuwiegen. 


tum anwuchs. Eadlich war jeder Platz ber 
ſezt, ſelbſt auf dem Gange drängte man 
ſich, und während das Stehparterre, vier 
Kreuzer die Perſon, einige „Stutzen“ mit 
Wein kreiſen ließ und ſich damit unterhielt, 
den als Billeteur fungirenden Ortstrottel zu 
hänſeln, beſprachen die Honorationen ziem- 
lich ſkeptiſch die zu erwartenden Genüſſe. 
Die öffentliche Meinung ließ ſich in die 
Worte zuſammenfaſſen: Es wird eh' nix 
heißen. Nur auf die Lotterie war man ge— 
ſpannt und auf ein lebendes Bild: „Glaube, 
Liebe, Hoffnung unter gütiger Mitwirkung 
von ſechs jungen Damen aus dem Dorfe“. 
Ich erkannte dabei die ganze Ungerechtigkeit 
der Anklagen des Directors: die jungen 
Damen beanſpruchten nicht nur kein Spiel: 
honorar, nicht einmal Freikarten für ihre 
vollzählig erſchienenen Angehörigen hatten 
ſie erhalten. 

Wie nun die „Comödie“ begann und ver- 
lief, wie der hinter einer Couliſſe ſtehende 
Souffleur vom Publikum viel beſſer verftans 
den wurde als von den Schauſpielern, die 
aus feinem Munde die Worte ihrer Rollen 
zum erſten Male zu vernehmen ſchienen, wie 


ten Jungfrauen wurde erſucht, zur Bürgſchaft 
der Unparteilichkeit die Loſe zu ziehen: „Num⸗ 


Gerſte kl. Futter⸗ fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 104% 55, 56— 58 . 106—108 
6% 59, 60-6! Ar Yor gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte gr. Malz 105—107 . fehlt. 
109-112 24. 62½ —63 Kr, 115 &, 64 Pr 
r 7288, der Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 39,4042 ½ Gr Nr 50 16 er 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch, 75-77 ½ Sr 
abfallende 68 — 70 Ar pr. 90 C. Nr. 
Scheffel. 

Zu hohe Forderungen für Weizen ber 
ihränite das Geſchäft anf 110 Laſt Umſatz. 
Preiſe aufs Neue geſteigerl. 

Bedungen wurde: für bunt 124 . 
SE 635, 123 &, 640, 125 C. bezogen 

640, gut- und hellbunt 125/26 . . 
665, 126 &, 127 & V 680 ½ 5100 4, 


aſt. 
Rog en höher. 118 s mit Geruch 


A 525, 122 4 8 55 e 490 
6. Ye Laſt. 1 

Spiritus: ohne Geſchäft. 

— Wochenmarkt. — Sonnabend, 


20. Juli. Butter ord. 6½ Sgr., mittel 8 
Sgr., Tiſchbutter 9½ Sgr. Eier 4½ Sgr., 
Kartoffeln alte 4 Sgr., friſche 6 Sgr. 
Thorn paſſirt nach Danzig vom 17. bis 
incl. 19. Juli: 

53 Laſt Weizen. 

76 „ Hafer. 

130 Centuer Och ſenhörner. 

Waſſerſtand 15 Fuß 4 Zoll. 


iffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 20. Juli. Wind W. 
Angekommen: 

Hongners, Rubbens (D.), Amſterdam, 
Güter. — Schmidt, Carl und Otto, Copen- 
hagen, — Krull, Marie, Stettin, beide mit 
altem Eiſen. — Owen, Catharina, Lübeck, 


— Meyer, Germania, Kiel, — Erichſen, 
tre Brödre, Marſtal, — ſämmtlich mit 
Ballaſt. 
: Geſegelt: 
Preſton, Lady Havelock, — Philipp, 


Grace Mille, beide nach London, — Hunter, 
Oceanking nach Hull, — ſämmtlich mit Ges 
treide. — 

In der Rhede zu Anker: 

Sr. Majeftät Fregatten: — Meduſa und 
Hertha. — 

Ankommend: 1 Kuff. 

JSuscikel 113. 

Eine n von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Louis v. Clameran aber, der welterfah— 
reue Abenteurer, war nicht der Mann 
dazu, ſein Spiel verloren zu geben, bevor 
der letzte Einſatz dahin war. 

Wer weiß, entgegnete er, während ſeine 


gefurchte Stirn das deutlichſte Zeugniß für 
die Anſtrengung ablegte, 
er wirklich dachte, zurückhielt. 


mit der er, was 
Wer weiß; 
weßhalb hat uns dieſer niederträchtige Ban⸗ 
quier nicht geſagt, wo dieſer Clameran zu 
finden iſt? e 

Aber er ſtieß plötzlich einen Schrei der 
Freude aus, ſo hoch willkommen war ihm 
die Entdeckung, die er machte. Dort lag 
ja das Heft, in welchem Herr Fauvel ge- 
blättert. 

Gieb Acht, ob Jemand kommt, ſagte er 
zu Raoul. 

Dann ergriff er das Heft, durchblätterte 
— —— — 


mer Sechs, erſter Gewinn, eine moderne 
Cigarrenſpitze!“ und zum Vorſcheine kam 
eine Spitze aus braunem Papier und einem 
Federkiel. Nummer Sechs, ein junges Mäd- 
chen ſchlug ein helles Gelächter auf, die Ue- 
brigen ſtimmten ein, der Spaß ſchien auf 
guten Boden zu fallen. „Nummer Vierzehn, 
zweiter Gewinn, eine Spieluhr“ — ganz 
wörtlich, nämlich eine Uhr zum Spielen für 

inder, mit papierenem Zifferblatt, ohne 
Glas und Werk. Auch diesmal wurde ger 
lacht, und umſomehr, als der glückliche, ein 
vierſchrötiger Burſche, ein ſehr langes Geſicht 
machte. Die Natur des dritten Gewinnes, 
eines Wickellind⸗Anzuges, für eine Puppe 
groß genug, konnte nun nicht mehr überra— 
ſchen; aber der Gewinner, ein trotziger alter 
Bauer, ſchleuderte mit der Erklärung, „er 
laſſe ſich nicht foppen“, das Kleid auf die 
Bühne zurück; fein Glücks⸗ oder Unglücks. 
genoſſe, der mit ſeiner Spieluhr weidlich 
aufgezogen worden war, ſchloß ſich kirſchroth 
vor Zorn dem Proteſte an, und im Nu war 
die bisher fo friedliche Verſammlung in höch⸗ 
ſter Aufregung. Vergebens bemühte ſich der 
Director, das Publikum für den Scherz em⸗ 
pfänglich zu ſtimmen, Jeder fühlte ſich belei- 
digt, man ſprach von Gemeinheit und Be— 
trug, und die unglückliche Uhr flog dem Di- 
rector an den Kopf. Jetzt wallte dem Sach- 
fen auch fein Blut, das Wort Pöbel ent- 
ſchlüpfte ſeinem Munde, und — ich eilte 
von dem Kampfplatze. Die Stimmen der 
Rufer im Streite und das Krachen wie von 
zerbrochenen Bänken hallte mir durch die 
Nacht nach. 

Als ich am anderen Morgen das Dorf 
verließ, begegnete mir der Director mit ver» 
bundenem Kopfe. „Ich hab' es Ihnen ja 
geſagt, lein Kunſtſinn bei dem Volke! Aber 
verſöhnt haben wir uns doch wieder, der 
Dicke hat ſogar noch Wein ponirt, damit ich 
keine Anzeige mache. Wollen Sie ſchon fort? 
Heute geben wir den „verwunſchenen Prinzen“, 
da wird's luſtig.“ 


es in fleberhafter Aufregung und fand end- 
lich den Poſten, den er ſuchte. 

„Gaſton Marquis v. Clameran zu Dlo- 
ron im Departement Niederpyrenäen.“ 

Bringt uns das weiter? ſagte Raoul; 
nützt uns dieſe Adreſſe zu etwas? 

ch denke, wir ſind eigentlich gerettet; 
aber komm, unſer Zurückbleiben darf nicht 
auffallen. Nur kaltblütig, mein junger 
Freund! Beweg Dich, ſei guter Dinge, der 
Augenblick iſt mir nicht entgangen, in wel⸗ 
chem Deine Haltung, Dein Mangel an Ber 
ſonnenheit an uns zum Verräther werden 
konnte. 

Die beiden Frauen abnen bereits etwas! 

Nun, und was dann? 

Was dann? Das ſchlägt uns ſicher nicht 
wohl an! 

Befänden wir uns in London vielleicht 
beſſer? Ich bitte, mehr Zuverſicht! Wir 
werden uns aus der Schlinge ziehen; laß 
mich nur erſt meine Batterien aufſtellen! 

Sie kehrten jetzt zu den übrigen Gäſten 
zurück. Man hatte zwar nicht gehört, was 
ſie mit einander geſprochen, dafür aber war 
ihr Geberdenſpiel beobachtet worden. Made 
leine, die ſich auf den Zehenſpitzen herange— 
ſchlichen, hatte Clameran das Heft des Ban— 
quiers ergreifen und es durchblättern geſehen. 
Was nützte ihr aber dieſe Ueberzeugung von 
der Beſtürzung des Marquis? An der 
Niederträchtigkeit dieſes Menſchen, dem 
ſie ihre Hand reichen ſollte, zweifelte 
ſie wahrhaftig nicht! aber richtig hatte 
Louis eines Tages Raoul die Bemerkung 
gemacht, daß weder Madeleine noch ihre 
Tante ſeine Feſſeln zerbrechen konnten. Um 
einen Schlag zu führen, der ihn treffen 
konnte, müßten ſie ihn vorerſt zum Reden 
bringen und ihm ein Geſtändniß abnötbigen. 
Als Clameran zwei Stunden ſpäter ſeinen 
Zögling nach Veiinet zurückbegleitete, hatte 
er ſeinen Plan bereits entworfen. 

Ich zweifle keineswegs, daß dieſer Gar 
ſton mein Bruder iſt, ſagte er zu Raoul; 
allein, mein wertheſter Neffe, es war vorei- 
lig von uns, uns darüber zu beſtürzen. 

Boreilig, ſagſt Du? Der Banquier er- 
wartet ſeine Ankunft, und vielleicht morgen 
ſchon haben wir ihn an den Ferſen! 

Gelaſſen, Freund! fiel ihm Clameran ins 
Wort. Weiß er es, oder weiß er es nicht, 
daß Herr Fauvel der Gatte ſeiner Valentine 
iſt? Darauf kommt Alles an. Weiß er es, 
ſo haben wir alle Urſache, das Weite zu 
ſuchen; weiß er es nicht, ſo finde ich auch 
nichts Verzweifeltes an unſerer Lage. 

Aber wie ſollen wir uns darüber Ge— 
wißheit verſchaffen? 

Indem wir ihn ganz einfach ſelber dar 
rum befragen! 

Raoul riß wie erſtarrend vor Berwun- 
derung die Augen auf. 

Fein gedacht! ſagte er; aber iſt es nicht 
gefährlich? 

Weit gefährlicher wäre es noch, hier zu 
bleiben und nichts zu thun. Allein, auf 
eine bloße Beſorgniß hin über Hals und 
Kopf das Weite zu ſuchen, bleibt das Un⸗ 
würdigſte von Allen. 

Wer aber ſoll ihm entgegengehen? 


Ich. 

O! rief Raoul, der ſich in ſeinem Er⸗ 
ſtaunen nicht zu faſſen vermochte, und was 
iſt meine Rolle? 

Du wirſt mir das Vergnügen machen, 
hier zu bleiben. Sollte der Augenblick wirk— 
licher Gefahr für Dich eintreten, jo benach- 
richtige ich Dich telegraphiſch und Du ver⸗ 
läßt Frankreich ohne Zaudern. 

Unter dieſem Geſpräche erreichten ſie das 
Gitter des Hauſes, welches Raoul zu Veſi⸗ 
net bewohnte. 

Es bleibt alſo dabei, ſagte Clameran, 
Du wirſt Deinen jetzigen Aufenthalts - Ort 
nicht verlaſſen; allein wohlgemerkt, ſo lange 
ich ausbleibe, biſt Du wieder der beſte aller 
Söhne! Sei aufgebracht über mich, und 
wenn Du Gelegenheit findeſt, verleumde mich, 
nur bitt' ich mirs aus, nicht mit der Wahr- 
heit! Verlange dieſe Zeit über kein Geld 
von Deiner Mutter, und nun vorwärts! 
Morgen Abends bin ich zu Oloron und 
werde dieſen Marquis v. Clameran perſön⸗ 
lich kennen gelernt haben. 


Nur mit der äußerſten Anſtrengung und 
im Kampfe mit den dringendſten Gefahren 
war es Gaſton v. Clameran, als er Valen⸗ 
tine verlaſſen, gelungen, feine Flucht zu bes 
werkſtelligen. Ohne die Erfahrung und 
Hingebung ſeines Führers, des Vaters 
Menoul, wäre es ihm wohl nie geglückt, das 
Deck eines ſicheren Schiffes zu erreichen. 
Da er Valentine den Schmuck ſeiner Mutter 
zurückgelaſſen, betrug ſein ganzes Reiſegeld 
920 Francs. Wit einem ſo elenden Betrage 
aber kauft ſich ein Flüchtling, der zwei Men. 
ſchen getödtet hat, auf einem Schiffe nicht 
ein. Menoul aber, ein alter Matroſe, 
wußte Rath. Während ſich Gaſton in einer 
Malerei der Camargue verborgen hielt, 
erreichte Menoul Marſeille und erfuhr noch 
am erſten Abende, die ihm bekannten Mas 
troſenkneipen der Reihe nach auſſuchend, 
daß ein amerikaniſcher Dreimaſter auf der 
Rhede liege, deſſen Capitän, Herr Warth, 
ein Seemann, der alle Vorurtheile abge- 
ſtreift, ſich ein großes Vergnügen daraus 
machen würde, einen wackeren Jungen aufs 
zunehmen, der ihm auf dem Meere nützliche 
Dienſte erweiſen konnte, ohne auf ſein Vor⸗ 
leben allzuſcharf einzugehen. (Fortſefolgt.) 


Concordia, 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grund⸗Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler. 


Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebensverſicherungen 
und überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Renten auf den Lebens- wie auf den 
Todesfall in jeder beliebigen Form. 

Zu den von ihr eingerichteten Kinderverſorgungs-Kaſſen können Einſchreibungen zu 
jeder Zeit N . und zwar für alle Kinder, die nicht vor 1858 geboren find. 

Die Geſchäftsreſultate pro ultimo Mai 1867 ſtellen ſich wie folgt: 


Reſervefonds aus den Beiträgen gefammelt Thlr. 6,241,087. 


bei 


[358] 


Verſicherte Eapitalien. . . . 2... 22,181,065. s 
icht jährliche Leib renten. 36,291. den ganzen Tag über. 


Ver 
0 der verſicherten Perſonen: 13,110. 
Zahl der eingeſchriebenen Kinder: 35,489. 


Proſpecte und Autragsformulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereltwilligſt und 
unentgeltlich die Agenten: 


Kön chase au, a Hal 1105 1 i 
önigl. Hofglaſermeiſter Borra jeßſtange No. 6. 
Buchhalter L. Datow in Neufahrwaſſer, 


ſowie der General⸗Agent: 


4359 


Selegenheitskauf, Feine Torrec⸗ 


tionsarbeiten!!! 
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich meinen ſämmtlichen Vorrath von 
fertigen Schuhen und Stiefeln, ſowie Damen— 
gamaſchen in Serge de Berry und Wiener 
Kalbleder zu bedeutend redueirten Preiſen. 


Bernhard Sternberg, 


[352] Roßlederne Schafftſtiefel 2 tir. 20 ſgr., 
Sr — = Batsider- Sue en 1 1 = 2 

N r ' x 1 5 g . K 
Königl. Preuß. Lotterie in Frankfurt 4. M. e 
mit Gewinnen von fl. 200,000, fl. 100,000, vera Id. 10 hr 


Beſonders empfehle ich Kinderſchuhe zu 
fabelhaft billigen Preiſen. 

Herrmann Schmidt, 360 

Schuhmachermſtr., Drehergaſſe 17. 


fl. 50,000, fl. 20,000 ꝛc. 


Wir erinnern an die Erneuerung zur 3. Klaſſe, / à 3 Thlr. 20 ſgr., / a 1 Thlr. 25 ſgr. 
welche bei Verluſt jeden Anrechts bis zum 22. Juli 6 Uhr Abends geſchehen muß. Auch haben wir 


noch einige Original⸗Kauflooſe ½ à 6, Thlr. 25 Sgr., ½ à 3 Thlr. 12¼ Sgr. abzu⸗ 


EEC ² A A €.E WEARARE:T NER Ar 
— — — — nn, 


laſſen. r in dreiſtöckiges Haus auf dem Langenmarkt in 
a Mey er x Gelhorn, E De — Börſe gegenüber, mit gewölbten 
1353 Bank- und Wechſel⸗Geſchäft, Danzig, Langenmarkt 7. Kellern, zwölf heizbaren Zimmern, mehreren Ca⸗ 


binetten und Kammern ete. iſt bei einer baaren 
Anzahlung von 5000 Thlr. verkäuflich. [361] 
Näheres Langenmarkt Nr. 4. 


Eine geprüfte Erzieherin, Tochter 
eines Lehrers, wünſcht eine Stelle 
in der Nähe von ne Adreſſen unter 
B 100. in der Zeitungs⸗Expedition. 362] 


Lehrlingsgeſuch. 
ür ein hieſiges Leinengeſchäft ver ⸗ 
bunden mit Wüſchefabrikation wird ein 
Sohn anſtändiger Familie als Lehrling 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten nimmt 
entgegen die Expeditiou d. Weſtpr. Ztg. 
unter Nr. 44. [363] 


Vernis de la Chine! 
Dieſer neue Trockenfirniß aus der Fabrik von 
C. F. Dehnike in Berlin iſt geruchlos, trocknet 


Eine Partie zurückgeſetzte 


Vietoria⸗Röcke 
empfehlen bifkig, öttrich & Wötzel, | 


[354] 


m Auftrage des Vorſtandes der unter dem Protektorate Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
J ſtehenden deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat die Verwaltung des Ber 
zirks⸗Vereins für die Oſtſeeküſte zwiſchen Leba und Pillau Folgendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

1. Die dentſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger zahlt auf Antrag des betreffenden 
Orts⸗Ausſchuſſes in 


Leba: Vorſitzender Herr Bürgermeiſter Saſſeuhagen, binnen 10 Minuten und hat ſchönen gegen Näſſe 
Koppalin: 5 „ Rittergutsbeſitzer Treichel, ſtehenden Glanz. Derſelbe iſt von polytechuiſchen 
F ’ „ „ Prediger Weithmaun, Geſellſchaften, Gewerbevereinen, Male en und ſon⸗ 


Danzig: 72 „ Commerzienrath Viſchoff, 

für jedes an der Oſtſeeküſte zwiſchen Leba und Pillau, aus wirklicher Seegefahr gerettete Meuſchen⸗ 
leben, gleichviel, ob die Rettung durch Böte, Wurfapparate 2c. ac. der Geſellſchaft oder des 
Staates, oder auch durch Fiſcher und ſonſtige Private geſchehen iſt, — eine Prämie von fünf Tha⸗ 
lern Courant. 1 

2. Eine Belohnung von einem Thaler Courant erhält Derjenige, welcher die erſte 
Nachricht von einem Strandungsfalle, oder von einem Schiffe in Gefahr, dem Vormanne einer 
Rettungsſtation, oder einem Mitgliede des Ortsansſchyſſes unter deſſen Aufſicht eine Rettungsſtation 
ſich befindet, überbringt. j i 

3. Die Geſellſchaft behält ſich vor, außerordentliche Anſtrengungen mit außerordentlichen 
Prämien zu belohnen. — Die Entſcheidung über die Höhe ſolcher Belohnungen (Geld- oder andere 
Prämien) ſteht dem Vorſtande zu auf Grund der Berichte der betreffenden Ortsausſchuſſe und Bezirks⸗ 
verwaltungen, in deren Bereich ſolche Rettungen ſtattgefunden. 

4. Diejenigen Prämien, welche von der Geſellſchaft oder von irgend einer andern Seite für 
Rettung von Menſchenleben gezahlt werden, ſollen ausſchließlich den Perſonen zu Gute kommen, welche 
ſich bei der Rettung betheiligt haben und werden gleichmäßig unter ſie vertheilt. — [355] 


Gelchäfts- Eröffnungs- Anzeige. 


Um den zahlreichen Kunden der Provinzen Oft- und Weſtpreußen Beziehungen unſerer Fa! 
brikate bequemer zu machen, haben wir 


eine Commandite unſerer Chocoladen⸗ Confituren⸗, Dragkes⸗ 
franz., engl. und deutichen Bonbons⸗, ſowie Honigkuchen⸗Fabrit 
nach Danzig verlegt und damit ein Detail⸗Geſchäft nach Berliner Weiſe verbunden. 


Indem wir dieſes einem hohen Adel und den verehrten Einwohnern der Provinzen Oft- u. 
Weſlpreußen aufs Beſte empfehlen, verſichern wir, daß es unſere Aufgabe fein wird, ſtets für ausge⸗ 


eichnete friſche Waare zu ſorgen, um das ſeit länger als 80 Jahren beſtehende gute 
enomme unferer Firma auch für die Folge in den Provinzen Oft- und Weſtpreußen erhalten zu 


ſtigen Sachverſtändigen tauſendfältig geprüft und 
öffentlich als das Haltbarſte und Eleganteſte zum 
Anſtrich der Fußböden empfohlen worden. Preis 
pro Pfund 12 Sgr. incl. Flaſche und Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 

In Danzig zu haben bei 


Albert Neumann, 
364 Langenmarlt 38. 


Toilette⸗Fettſeifen 


von 
J. Wolf & Sohn, Hoflieferanten. 
3 in Carlsruhe (Baden.) 

Dieſelben ſind milder und verfeifen ſich weni⸗ 
ger ſchnell als die Cocosſeifen und billigen Sor⸗ 
zen Mandelſeiſe; zum Raſiren find fie vorzüglich. 
Stücke à 6, 9 und 15 kr. in Danzig bei 

Albert Neumann, 
36⁵ Langenmarkt 38. 


Peiſiſches Infecten⸗Pulver 


in bekannter Güte empfehle als beſtes Vertilgungs⸗ 
mittel vou Wanzen, Schwaben, Motten und allen 
andern Arten von Inſecten. 5 
Zur maſſenhaften Vertilgung von Fliegen iſt 
es unbedingt das beſte von allen bis jetzt bekannt 
gewordenen Mitteln. 

Schachteln a 2½ und 5 Sgr., Blechbüchſen A 
1 Thlr. u. 2 Thlr. inel. Gebrauchsanweiſung. 

Inſeetenpulver⸗Tinetur in Fl. a 5 Sgr. 


können. 5 5 h 
Potsdam, den 20. Juli 1807. sch Albert Neumann, 
GEBR MIETNE Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 
1856] = 7 Eine elegante Kinder-Droſchke 


in Danzig Ficherthor 37. it Goldſchmiedegaſſe 8 billig zu 


verkaufen. 3670 


Seebad Westerplatte. b 


Sonntag, den 21. Juli 1862: 
Großes 


Waſſer⸗ und Land⸗Feuerwerk, 4 
srosses Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier Regiment No. 4. 
Abends brillante Illumination d. ganzen Parkes. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 


J. C. Behrend. 
Runſtfeuerwerker. 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


f zegiernng genehmigten . tafene 
Lotterie beginnt am 1. Auguſt d. J. Haupttreffer 

tl. 100,000, 80,000, 70,000, 
60,000, 40,000 eie. Hierzu empfehle 
Originallooſe, Ganzes a 18 Thlr., ½ 9 Thlr., 
1/4 4½ Thlr. Amtliche Ziehungsberichte erfolgen 
ſofort nach Entſcheidung gratis. Der Potteries 
Obereinnehmer R. Reiß in Braunſchweig. [369] 
FF TT0T0T0T0TbT0T—T— 


Victoria-Theater in Danzig. 


Sonntag, 21. Juli. 

Zum erſten Male; 500,060 Teufel, oder 
das Rordchineſiſche Parlament, große Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten u. 1 Vorſpiel 
— 7 Bildern von E. Jacobſon, Muſik von Mi⸗ 
chaelis. Mit brillanter Ausſtattung, neuer Gar⸗ 
derobe und neuen Dekorationen. 


2 


ee 


[857] 


— ns 
Die 3 Gewinnziehung der von der Staats- 


Schmiedeeiſerne Garten⸗Möͤbeln find 
in reichhaltiger Auswahl vorhanden 
H. Garbe & Co., Sandgrube 21. 


Die Königliche Militür⸗Schwimmanſtalt ſteht auch 
dem Publikum zur Verfügung, in dieſem Monate ſogar 


Die Direction. 


Montag, 22. Juli. 

500,000 Teufel, oder das Nordchineſiſche 
Parlament, große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 1 Vorſpiel — 7 Bildern von E. 
Jacobſon, Muſik von Michaelis. Mit brillanter 
Ausſtattung, neuer Garderobe und nenen Dekora— 


tionen. 
L. Woelfer. 


[368] 
Selonke’s Etablissement. 


Sonntag, 21. und Montag, 22. Juli. 
Großes Conzert und Auftreten ſammtlicher 
engagirten Künſtler. 371 


— 


Eingeſandt. 

Alle Diejenigen, die ihr Vaterland lieben und 
ihrem Könige, mit ergebener Treue unterſtützend, 
zur Seite geſtanden haben und noch ſtehen, mögen 
bei den bevorſtehenden Wahlen dieſes auf's Nene 
bethätigen, um das Werk, welches unſere Vorfah⸗ 
ren und Britder durch ihre Tapferkeit unter Lei⸗ 
tung unſers geliebten Königs und feiner ihm tren 
zur Seite ſtehenden Räthe und Feldherren im v. 
Jahre angefangen und durchgeführt haben, zu 
einem glücklichen und befriedigenden Ende zu 
bringen. Die Bahn ift gebrochen, wir müſſen 
aber alle vereint Hand an's Werk legen, daß der 
Schutt noch bei Seite geſchafft wird, welcher 
das angenehme Wandeln auf derſelben beein» 
trächtigt. 

Was hilft? In der Mitte ein ſchönes Ger 
bäude ausgeführt und ringsum. noch das alte 
Mauerwerk nebſt Gewölbe! Dieſes muß jetzt zu⸗ 
nächſt entfernt werden, damit man den Bau um 
fo beſſer in Augenſchein nehmen, und die Weis⸗ 
heit, Geſchicklichkeit und Energie Derjenigen be⸗ 
wundern kann, die an dem neuen Bau gewirkt 
baben, hauptſächlich dem großen Baumeiſter, der 
das Fundament gegründet — mit ihm m ollen wir 
an die uns noch bevorſtehende Arbeit gehen — 
damit unſere Nachfolger den Weg gebahnt finden 
und feſten Fuß haben. 
in eh Sa 2 uns vereint 

en Arbe 

mit nicht und gutem an Ri 
aber nicht nur mit dem äußerlichen Schein, un 
mit dem Munde; Nicht nur iin &6 „Ja, ich 
bin dabei, ich werde und kann viel nützen!“ wenn 
wir in einer Verſammlung geweſen ſind und einen 
Vortrag gehört haben, der uns aus dem Herzen 
geſprochen ſchien. Die bevorſtehende Arbeit ver⸗ 
langt nicht nur das mündliche Verſprechen, ſon⸗ 
dern die volle thüätige Kraft. Unermücdliche 
pet muß helfeu, wenn das Werk gedeihen 
0 


So befand ſich bei den letzten Wahlen in unſe. 
ren Verſammlungen ein Mann aus dem nahe bei 
Danzig liegenden Dorfe P... .. — Derſelbe hat 
wenig geſprochen aber viel gethan! Er hat mit 
der That, nicht allein in ſeiner Ortſchaft — ſon⸗ 
dern auch in mehreren andern Ortſchaften tüchtig 
gewirkt. Die Reiſeu, die Koſten und die körper⸗ 
lichen Strapatzen hat er nicht geſcheut; Ja, er hat 
ſogar in der Stadt Danzig bei den letzten Wah⸗ 
len mit gewirkt, daß der Candidat der Conſer⸗ 
vativen als Reichstags⸗Abgeordneter durchgebracht 
wurde. — Folgen wir Alle ſeinem Beispiele! — 
Da noch volle und angeſtrengte Arbeit an dieſem 
Baue dentſcher Einheit iſt, jo, wollen wir treuge⸗ 
ſinnten Arbeiter auch Alle mit thätiger Kraft 
wirken, damit das angefangene Werk vollendet 
wird, und zwar mit dem Wahlſpruche: „Mit 
Gott, dem großen und erhabenen Baumeiſter, 
für König und Vaterland! [370] 

Ein Mitglied der Conſervativen. 
— 


Eingeſandt. 

(Victoria-Theaker.) Die Poſſe: „500,000 
Teufel“ von E. Jacobſen, welche ſchon früber 
am Meiſel's Theater in Berlin wahrhaft unzäh⸗ 
lige Aufführungen erlebt hat, iſt vom Verfaſſer 
jetzt neu umgearbeitet und hat in der veränderten 
Geſtalt an Wolterdorfs Theater in Berlin ſich 
wiederum als ein vortreffliches Kaſſenſtück erwie⸗ 
ſen, denn es bietet wohl keine Berliner Poſſe ſo 
viel Gelegenheit die Schauluſt zu befriedigen als 
dieſe luſtigen 500,000 Teufel. Ein Tableau jagt 
das andere und — leugnen kann man es nicht 
— eins iſt ſo unterhaltend als das andere. Was 
nun die neue Bearbeitung anbetrifft, ſo ſind 
nicht nur die Couplets neu und zeitgemäß, ſon⸗ 
dern es iſt auch ein ganzes Tableau umgearbei⸗ 
tet, welches jetzt als „Nordchineſiſches Parlament“ 
unzweifelhaft draſtiſcher als früher wirkt. Daß 
wir bei den guten Kräften unferer Bühne auf 
ein vortreffliches Enſemble ſicher rechnen können, 
brauchen wir wohl nicht noch beſonders zu er⸗ 
wähnen. Für die äußere Ausſtattung der Poſſe 
it „von der Direktion beſtens Sorge getragen, 

ie Coſtüme ſind durchgehends neu, mehrere 
Dekorationen ſind gleichfalls neu und wie wir 
hören, wirklich prachtvoll von dem bekannten 
Dekorationsmaler Hrn. Julins Witte gemalt 
und ganz beſondere Wirkung ſoll der transpa⸗ 
rentiſche Champagnerſaal ſein. 

Wünſchen wir, daß dieſe Poſſe, die überall eine 
höchſt beifällige Aufnahme gefunden und ſich als 
glänzendes Kaſſenſtück dewieſen, auch hier eine 
günſtige Aufnahme finde und durch recht große 
Anzahl von Wiederholungen die Direktion für die 
großen Koften der Ausſtaktung ſchadlos en 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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